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Dl. Ueberſicht der 
0 e dom 17, und 21. Jul b. J. Aus Bır- 
Be, Magdeburg (die Bürgerverſammlungen), Halle, 

onn und Aachen (Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn, 
anſemann über den rhein. Landtag). — Aus Han⸗ 
= der, — Schreiben aus Tſchernowitz. — Aus Kra⸗ 
au. — Aus Kopenhagen. — Schreiben aus Paris, 
D Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus Mailand. 
Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 
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Die Geſetze vom 17. u. 21. Juli b. J. 
— 1 Berlin, 24. Novbr. — Die beiden Geſetze, 
bei . Juli d. J. über das Unterſuchungs⸗Verfahren 
en Gerichten zu Berlin, und vom 21. Juli d. J. 
fa das Cıvil:Projeß-Verfahren haben zwar eine mannig⸗ 
Be, Beſprechung in den öffentlichen Blättern hervor⸗ 
wehe aber wir erinnern uns nicht, daß eine zuſam⸗ 
um angende Darſtellung derſelben nach ihren Motiven 
iſt „„dem hiſtoriſchen Prozeß erſchienen wäre; deshalb 
in f mit um ſo größerem Danke aufzunehmen, daß 

open bn Rechts⸗ und Gerichtsweſen ſo vielſeitig 


Sf »Präſident des Oberlandesgerichts zu Frankfurt 


ihtem 
in 


vorauszuſehen iſt, auch in der Folge noch 
hegen, an efochten werden.“ Solchen Anfechtungen 
tun ber muß die Stimme eines Mannes von Bedeu: 
J fein, der, wie nicht leicht ein preußiſcher Richter, in 
an Sangfägigen juriſtiſchen Praxis, in den verſchiedenen 
ichen Stellungen Gelegenheit gehabt, die reichſten Erfah⸗ 
agen zur Entſcheidung der ſtreitigen Fragen einzuſammeln. 
mit Scheller geht von der Behauptung aus, daß 
uf en beiden erwähnten Geſetzen für die preußifche 
dien Verwaltung eine neue Aera beginnt, und führt 
a di, Schauptung nach allen Seiten hin durch, indem 
Ce, baden neuen Geſetze mit den bisher gültigen Ein⸗ 
ungen vergleicht, die vorbereitenden Arbeiten für die 
genon Geſetze, an denen er den weſentlichſten Antheil 
Arge hat, zur Kenntniß bringt, die gewichtigſten 
progeß ten für den mündlich⸗öffentlichen Accuſations⸗ 
Üben ausſprechen läßt, und überhaupt mit fo 
nachwei nden Gründen den Fortſchritt der beiden Geſetze 
lingen „ daß es nur dem verhärteſten Vorurtheile ges 
fechtung te, darauf noch Einwendungen und An⸗ 
Geſeh dom do zubeingen, Herr Scheller kritiſirt das 


en 


Bestand 17. Juli d. J. nach ſeinen weſentlichen 
gründete len, und zwar zunächſt die durch daſſelbe bes 
dees Jucdcaatsanwallſgalt. Ucter die Nothwendigkeit 
in d. stitute im Strafprozeß hatte er ſich ſchon 
Enwur Motiven zu dem von ihm ausgearbeiteten 
Staaten der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung für die preußiſchen 
in ſe vom Jahre 1828 ausgeſprochen und führt 


Grande, die legenden Schrift die damals benutzten 


achten erscht en, Einklange mit den angegebenen Gut⸗ 
auf. Eine ſeit je preußiſcher Gerichtshöfe ſtanden, 


raxis, bemerkt Herr Zeit durchlebte achtzehnjährige 
Anſichten nur beſtärkt; er better, hat ihn in jenen 


es Accuſationsprozeſſes — daher die Einführung 


zur noch als eine wah aft auch 
7 re Wohlthat 8 heute 
wache beider noch entbehrt, anfehen, 5 — 8 Ener 


dei Regierenden als den Regierten zum il 
2 en. In Bezug auf den ER Harne vn 
feng Geſetzes, das mündliche und theilweiſe auch öf⸗ 
Rinde Verfahren vor dem erkennenden Gerichte 
Jahre hat ſich Here Scheller gleichfals ſchon im 
& ne für dieſe Einrichtung ausgeſprochen, indem 
fahren den ſchärfſten Gründen das bisher befolgte Ver⸗ 
achten angreift und ſich dabei auf die motivirten Gut⸗ 
N aue ene Gerichtshöfe ſtützt. In Bezug auf 
hat der aitlichkeit der Verhandlungen in Strafſachen 
\ erfaſſer der vorliegenden Aeußerungen ſchon 
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die Errichtung einer Stantsanmatu ftionsprogefje 


= | drei Abtheilungen in 
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Breslau, Sonnabend den 28. November. 


1846. 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


1828 angeführt: „Nicht nur ſchon vor 46 Jahren 


hat ſich unſer Klein für das öffentliche mündliche Ver⸗ 
fahren erklärt und die Urtheile deſſelben für den Rich⸗ 
ter in größerer Geſetzlichkeit, erhöhten Billigkeitsgefühle, 
verſtärkter Gewiſſenhaftigkeit, für den Bürger in Ver⸗ 
breitung von Rechtskenntniſſen, die er nicht ohne ſeinen 
Schaden entbehren kann, und in Beförderung geiſtiger 
und ſittlicher Cultur, für den Sachwalter in Förderung 
der Beredtſamkeit gefunden, ſondern auch ſehr gewich⸗ 


tige Criminaliſten neuerer Zeit, ſo wie die neueſte Le⸗ 


gislation deutſcher Staaten haben die Oeffentlichkeit der 
Criminal⸗Gerichtspflege für wünſchenswerth und zweck⸗ 
mäßig gehalten. Dieſen wichtigen Gründen weiß der 
Verfaſſer der vorliegenden Aeußerungen jetzt nur noch 
vom I7ten 


hinzuzufügen, daß nach dem Geſetze 
Juli 1846 die volle Oeffentlichkeit um fo 
nothwendiger erſcheint, als dieſes 
die Beweistheorie aufgehoben und der 
nerſten Ueberzeugung des 


des Angeklagten. 


verſchaffen. 


muß daher dem Publikum gewährt werden, wenn es 
ſich von der Richtigkeit der Urtheile überzeugen und 
Vertrauen in die Gerichte ſetzen ſoll. Darf man die 
volle Oeffentlichkeit der Verhandlungen vor dem erken⸗ 
nenden Richter aber ebenſo im Intereſſe des Staats, als 
im Intereſſe des Angeklagten liegend betrachten, ſo ge⸗ 
nügt diejenige Oeffentlichkeit nicht, welche das Geſetz 


vom 17. Juli 1846 gewährt. — Einer ausführlichen 


Betrachtung unterzieht Hr. Scheller die Beſtimmung 


des Geſetzes, wonach die freie Ueberzeugung des erken⸗ 
nenden Richters mit Aufhebung poſitiver Beweisregeln 
und Abſchaffung der außerordentlichen Strafe gilt, er 
weiſt nach, daß auch nach dem früheren Verfahren im 
Grunde genommen die freie Ueberzeugung des Richters 


häufig habe den Ausſchlag im Urtheil geben müſſen. 


Aus den Gutachten mehrerer Gerichte beweiſt er, wie 
ſehr die Praxis darauf hinleitet, die geſetzliche Beweis⸗ 


theorie zu umgehen und unſchädlich zu machen. Man 


wird auch dieſes Streben um ſo natürlicher finden, 
wenn man unter den vielen im Leben wirklich vorge⸗ 


kommenen Rechtsfällen nur einige näher beachten will, 


in welchen die Unhaltbarkeit und Schädlichkeit der Bes 
weistheorie recht grell in die Augen ſpringt. — Für die 
durch das Geſetz vom 17. Juli d. J. eingeführte drei⸗ 
fache Verfahrungsart nach der Schwere der Verbrechen 
hat Herr Scheller ebenfalls ſchon früher ſein Votum 


abgegeben, indem auch unſere vaterländiſche Geſetzgebung 
ſchon lange vor der franzöſiſchen Revolution und lange 
vor dem jetzt erhobenen Gelehrtenſtreile die Eintheilung 
in drei verſchiedene Unterſuchungs⸗-Verfahrungs⸗ Arten 
nach Unterſchied des Straſmaßes gekannt und ſank⸗ 
tionitt hat, und es iſt in der That zu verwun⸗ 
dern, wie man noch kürzlich hat wagen können, jener 
Unterſchiedstheorie damit den Todesſtreich verſetzen zu 
wollen, daß man die Behauptung hat einfließen laſſen, 
es gebühre den Franzoſen die Ehre der Erfindung der 
Verbrechen, Vergehen und Con⸗ 
traventionen. Könnte bier von Erfindungsehre die Rede 
fein, jo gebührte fie unſerm Staate; denn im Allgem. 
Landrechte und in der Gerichtsordnung iſt ein ſolcher 
Unterſchied ſchon feſtgeſtellt. Die beiden letzten Punkte 
es neuen Geſetzes, welche Herr Scheller in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen prüft, ſind: der förmliche An⸗ 
klageakt bei ſchweren und beſonders ſchweren Verbrechen, 
1 go das gerichtliche Strafverfahren. bei Polizeigefege 
lebertretungen, wodurch die Trennung der Adminiſtra⸗ 
tion von der Juſtiz, welche bisher ſchon bei uns dem 


Geſetz 
in⸗ 
erkennenden Richters der 
Ausſpruch des Schuldig oder Nichtſchuldig überlaſſen 
hat. Nothwendig erſcheint nun die volle Oeffentllich⸗ 
keit ſowohl im Intereſſe des Staats, als im Intereſſe 
Dem Staate nämlich muß daran 
liegen, daß die Ausſprüche ſeiner Gerichte von den 
Staatsangehörigen für gerecht gehalten werden, weil 
ſonſt der Staat das Vertrauen verliert, welches ſeine 
haltbarſte Stütze iſt. Von den Staatsangehörigen aber 
darf man kein Vertrauen in die Gerechtigkeit der Rich⸗ 
terſprüche erwarten, wenn die Staats angehörigen keine Gele⸗ 
genheit haben, ſich von jener Gerechtigkeit Uederzeugung zu 
Bei Gerichten, welche nach innerer Ueber⸗ 
zeugung über das Schuldig urtheilen, giebt es kein anderes 
Miteel, ſich von ber Richtigkelt ver urthens zu Uoerzeu⸗ 
gen, als die Gegenwart bei den Verhandlungen; dieſe 


men nöthig geworden iſt. 


Prinzipe nach beſtand, praktiſch noch mehr durchgeführt 
wird. Beſitzt nun das Geſetz — 5 N 8 
ſo mannigfache Vorzüge vor der Criminal⸗Ordnung vom 
Jahre 1805, ſo dürfen wir auch hoffen, wie Herr 
Scheller meint, daß die Umgeſtaltung, welche durch 
dieſes Geſetz für Berlin hervorgebracht worden iſt, 
auch den Provinzen des preuß. Staats nicht vorenthal⸗ 
ten werden wird; wir dürfen hoffen und vertrauen, 
daß die Provinzen des preuß. Staats nicht nur über⸗ 
haupt einmal, ſondern auch recht bald mit den Grund⸗ 
ſätzen dieſes Geſetzes werden beglückt werden. Es läßt 
ſich aber nach der Anſicht des kundigen Mannes das 
Geſetz vom 17. Juli d. J. auf die Provinzen in einer 
dreifachen Weiſe ausdehnen, entweder wenn eine Reor⸗ 
ganiſation der königl. Gerichte mit Aufhebung der Pa⸗ 
trimonialgerichte vorgenommen wird, oder wenn die be⸗ 
ſtehenden Gerichte mit Beibehaltung der Patrimonial⸗ 
gerichte anders organiſirt werden, oder ſelbſt dann, wenn 
die bisherige Organiſation der Gerichte bleibt. Schließ⸗ 
lich begrüßt Herr Scheller das Geſetz vom 17. Juli 
freudig als den Anfang einer beſſern Zeit und meint, 
daß dieſen freudigen Gruß auch diejenigen darbringen 
können, welche in dem Geſetze die Geſchwornen⸗ 
gerichte vermiſſen. Denn der Keim zu denſelben 
liegt [hen in dem Geſetze; entwickelt ſich derſelbe unter 
günſtigen Verhältniſſen zu einer Segen verſprechenden 


Saat, ſo darf darauf gerechnet werden, daß der Geſetz⸗ 


geber dieſe nicht unterdrücken, ſondern ſorglich pflegen 
und zu einer wohlthätigen Frucht fördern werde. 


Inland. 

Berlin, 26, Novbr. (Spen. Z.). Unfere Leib⸗ 
hauſer werben leider jetzt von Bedürftigen ſo ſtark in 
Anſpruch genommen, daß zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung bei denſelben die Anweſenheit von Gensd'ar⸗ 
(Voſſ. Z.) Die Frage über die Verbeſſerungen des 
Gefängnißweſens, welche vor Kurzem in Frankfurt a. M. 
von einer Art Congreß behandelt wurde, wird wahr⸗ 
ſcheinlich dieſen Winter auch bei uns in anderer Form 
eine öffentliche Behandlung erfahren. Hr. Appert 
beabſichtigt nämlich über dieſen Gegenſtand Vorleſungen 
zu halten. Viele werden ſich wohl noch der Vorleſun⸗ 
gen erinnern, die Hr. Julius vor einer Reihe von Jah⸗ 
ren hier gehalten hat. Sowohl dieſer als der obener⸗ 
wähnte Congreß faſſen die Frage von einer Seite auf, 
welche zahlreiche Gegner in und außerhalb Deutſchlands 
zählt. Hr. Appert iſt einer der eifrigſten derſelben und 
wird es von um ſo größerem Intereſſe ſein, eine Be⸗ 
leuchtung der Frage von der entgegengeſetzten Seite zu 
erhalten, als man dieſes in den Frankfurter Verſamm⸗ 
lungen ſo gut wie gänzlich vermißte. Daß äußere Hin⸗ 
derniſſe ſich dem Unternehmen entgegen ſtellen ſollten, 
iſt nicht wahrſcheinlich, da Hr. A., wie wir hören, aller⸗ 
höchſten Orts ſelbſt darauf hingewieſen wurde, die geeig⸗ 
neten Schritte zur Ausführung deſſelben zu thun. 

Magdeburg, 22. November. (H. N. 3.) Das 
Verbot der Regierung, die hieſigen Bürgerverſammlun⸗ 
gen ferner zu benutzen zu Beſprechungen für die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen, iſt von dem Miniſter des Innern 
wieder aufgehoben worden, nachdem die Leiter jener 
Verſammlungen eine Beſchwerde über dies Verbot zu 
Protokoll gegeben und dagegen proteſtirt hatten, daß 
die Verſammlungen zu Vorwahlen benutzt würden. 
Uebrigens beſtehen die hieſigen Bürgerverſammlungen 
in ihrer freien Form ohne Statuten regelmäßig fort 
und erhalten ſich bei der Einwohnerſchaft in dauerndem 
Anſehen. Sie haben ſogar in den Augen einer großen 
Bütgerklaſſe die Geltung von öffentlichen Getichtshöfen 
bekommen, vor denen Mancher feine Beſchwerden vor⸗ 
trägt, und falls dieſe Sachen betreffen, auch ſicher ſein 
kann, durch die öffentliche Meinung das Urtheil zu ver⸗ 
nehmen. Die Achtung und das Zutrauen zu den 
Bürgerverſammlungen, die ſich darin ausſprechen, ver⸗ 
dienen dieſe auch mit Recht durch ihre ganze würdige 


Haltung und den guten Einfluß, den fie auf die 
Bürgerſchaft ausüben. 


Halle, 18. Novbr. (Köln. 3.) Die Stellung Baltzers 
war bis vor Kurzem eine ſehr gefährdete. Wegen der 
freieren Haltung deſſelben in Bezug auf Liturgie und 
Symbolum hatten zwiſchen ihm und dem Conſiſtorium 


* 


x 


' 
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Lange Zeit hindurch ununterbrochene Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Baltzer glaubte, ſeiner Suspenſion gewärtig 
fein zu müſſen. Statt deſſen iſt ihm nun kürzlich viel⸗ 
mehr ein anerkennendes Schreiben zugegangen, wodurch 
er ſich in ſeinem Delitzſchet Pfarramte ſicher geſtellt ſieht. 
Nichtsdeſtoweniger hält er ſich für Nordhauſen gebun⸗ 
den und es iſt nicht abzuſehen, wie man den Nordhäu⸗ 
ſern ferner dieſe Wahl ſollte ſtreitig machen können, da 
durch das erwähnte Schreiden Baltzer's Verhalten zu 
der kirchlichen Ordnung im Ganzen als tadellos aner⸗ 
kannt iſt. Was die Schwierigkeiten betrifft, welche 

unſerem hieſigen Diaconus Hildebrandt bei feiner An⸗ 
ftellung an der Jacobi⸗Kirche in Magdeburg entgegen: 
traten, ſo ſcheinen auch dieſe jetzt einer glücklichen Lö⸗ 
ſung entgegen zu gehen. Der Magiſtrat, Patron jener 
Kirche, hatte bekanntlich in dieſer Angelegenheit das 
Conſiſtorium verklagt. So war die Sache vor den 
Miniſter gekommen. Der Minifter ſoll erklärt haben, 
daß er nicht ſähe, was der Beſtätigung Hildebrandt's 
im Meg? ſtehe, das Conſiſtorium hierauf aber neue Be⸗ 
denken erhoben haben. Wie dem aber ſei, gewiß iſt 
dies, daß Hildebrandt ſich vor Kurzem ſelbſt in einem 
Schreiben an Se. Excellenz gewandt hat, mit der Bitte, 
eine baldige Entſcheidung herbeizuführen. Hierauf iſt 
nun fo eben ein freundliches Schreiben Sr. Ex cellenz 
bei Hildebrandt eingelaufen, worin derſelbe zu einer ſchrift⸗ 
lichen Auseinanderſetzung der ganzen Sachlage und zu 
einer Audienz aufgefordert wird. Uebrigens häufen ſich 
die Fälle einer möglichen Colliſton zwiſchen dem Kirchen⸗ 
regiment und den Wünſchen der Gemeinden. So ift 
in Halbetſtadt ein „leiblicher und geiſtiger“ Bruder un⸗ 
ſeres halliſchen Wislicenus unter drei Candidaten als 
der erſte zur Wahl vorgeſchlagen und in Magdeburg 
ſteht die Beſtätigung Uhlich's als erſten Predigers an 
ſeiner, der St. Catharinen⸗Kirche, bevor. 

Bonn, 20. November. (Barm. 3.) Jetzt erſt find 
die Urtheile über die Studirenden gefällt, welche haupt⸗ 
(ächtich bei den Vorfällen des 6. Auguſt 5. J. bethei⸗ 
ligt waren. Ueber 4 derſelben ſind die ſchwerſten aca⸗ 

demiſchen Strafen verhängt worden: einer nämlich hat 
das consilium abeundi unterſchreiben müſſen, ein an: 
derer iſt auf ein halbes und zwei ſind auf ein ganzes 
Jahr relegirt worden. Die übrigen Strafen beſtehen 
in mehr oder minder langem Gefängniß, und ſind meiſt 
ſchon vor den Ferien verhängt und während derſelben 
abgeſeſſen worden. Jene vier haben auf den Rath des 
Curators der Univerſität, des Hrn. v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg, ſich entſchloſſen, in einer Bittſchrift um Milderung 
einzukommen, welche ihnen wahrſcheinlich auch gewährt 


werben wird. 83 - 
Unten, 2, Mansmbor (Min 8) 


hier eine Sitzung der Nepräfentanten der Aachen⸗ 
Düſſeldorfer Eiſendahn⸗Geſellſchaft Statt, in 
welcher das leitende Comité über die gegenwärtige Lage 
des Unternehmens berichtete. Das Grundcapital der 
Geſellſchaft von 4 Millionen Thalern ſoll gänzlich ge⸗ 
zeichnet und 1 Million Thaler mit einem Agio von 
2 pCt., alſo mit einem Gewinne von 20,000 Thlrn. 
für Rechnung der Geſellſchaft, begeben worden” fein. 
Hauptgegenſtand der heutigen Verhandlung bildete, 
dem Vernehmen nach, ein Antrag einzelner Repräſentan⸗ 
ten, die Bemühungen des Hrn. Karl Buſch aus Glad⸗ 
bach mit 15,000 Thlrn. pr. Cour. zu belohnen. 
Unterſtützung diefes Antrags wurde angeführt, daß die 
Auswirkung der Conceſſion hauptſächlich dem Hrn. Buſch 
zu verdauken ſei, und daß demſelben für feine Ymonatl. 
Anweſenheit in Berlin nichts als beſcheidene Diäten, 
10 Thlr. pr. Tag, zu Theil geworden ſeien. Jene 
Diäten, beiläufig circa 2700 Thlr. für neun Monate, 
ſrten für ein fo bedeutendes Talent der Unterhandlung, 
wie Hr. Buſch ſolches in Berlin entwickelt habe, gar kein 
Aequivalent, und eine befondere Gratifikation v. 15,000 
Thalern müſſe um fo angemeſſener erſcheinen, je ſchwie⸗ 


riger es geweſen, bei den Staatsbehörden der Ueberzeu⸗“ 


gung von der dringlichen Nothwendigkeit der Aachen⸗ 
Düſſeldorfer Bahn Eingang zu verſchaffen. — Die 
Majorität der Repräſentanten war trotz dieſer ſchlagen⸗ 
der Gründe für jetzt nicht dazu zu bewegen, dem Hrn. 
Buſch die beantragte Gratiftcation zu votiren und bes 
ſchloß, dieſen Gegenſtand künftiger Entſcheidung vorzu⸗ 
behalten. Das größte Intereſſe bei dieſer Verhandlung 
dürften die mit ſchweren Summen betheiligten Berliner 


Aktionäre haben, denen es gewiß beſonders am Herzen N 
tes gehen uns durch Güte eines achtbaren hieſigen Han⸗ 


liegen muß, das Talent nach Gebühr belohnt zu ſehen, 
und es fire zu hoffen, daß dieſelben in der General: 
verſammlung am Montage ſich zunächſt 
werden, dieſe Sache zu ordnen. 
Aachen, 22. November, — Der hieſigen Zeitung 
iſt durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß ein von Hrn. 
Hanſemans befaßte Artſkel zum Bruck verſtattet 
worden, deſſen erſter Theil lautet: Laubach, 30. Sep⸗ 
tember. Rheiniſcher Londtag; XVII. (letzter) Ar⸗ 
site — Reſultate. — Der vor neun Monaten publi⸗ 
zuge Landtagsabſchied hat die wichtigsten politischen 
Bitten der Stände verneinend zurückgewieſen, ober die 
Entſcheidung auf ungewiſſe Ferne vertagt; bei der Ab⸗ 
lehnung der Bitte um Preßfreiheit iſt ſogar eine Ver⸗ 


ſchärfung der jetzigen, die Preſſe einſchränkenden Geſete 
als möglich angedeutet worden, indem es heißt: „Wir 
verkennen nicht, daß, während die beſtehende Geſetzge⸗ 


x 


Heute fand 


Zur 


damit befaffen | AR 4 
f ſmitiv, daß unfer Gebiet in die öſterreichiſche Zollinie 


bung der Preſſe ein, billigen Anforderungen entſprechen⸗ c 


des Maß der freien Bewegung ſichert, dennoch der Zu: 
ſtand derſelben inſofern Erhebliches zu wünſchen übrig 
läßt, als beſonders die Tageslitetatur die ihr gewieſenen 
Schranken täglich zu durchbrechen ſucht, und dieſem 
Mißbrauch nicht immer rechtzeitig geſteuert werden 
kann.“ Ueber die nach dem Beſcheide der Staatsre⸗ 
gierung erlangten unerheblichen Reſultate habe ich 
manche Leute äußern hören: „wozu die Landtage? — 
ſie werden doch nichts Weſentliches erreichen, was auch 
die Stände bitten und vorſtellen mögen.“ Dies ſind 
bedauerliche Aeußerungen; denn die Volksſtimmung, 
aus welcher ſie entſpringen, beweiſet, daß die alte poli⸗ 
tiſche Untugend der Deutſchen, welche die Grundurſache 
des ſtaatlichen Verfalls Deutſchlands geweſen iſt, noch 
immer nicht ganz aufgehört hat. Dieſe Untugend weiß 
ich nicht beſſer zu bezeichnen, als mit politiſcher Geiſtes⸗ 
trägheit und kindlich einfältiger Gemüthlichkeit. Euch, 
die Ihr während eines Viertel-Jahrhunderts in Bezug 
auf Politik die Hände in den Schooß gelegt, um das 
Gedeihen des Staates, um die öffentlichen Rechtsver⸗ 
hältniſſe Euch nicht bekümmert, und nicht einmal den 
Muth gehabt habt, darauf bezügli che Wünſche und An⸗ 
ſichten in anſtändiger und beſcheidener Form vor Beam⸗ 
ten auszuſprechen, Euch, die Ihr nur für die Befriedi⸗ 
gung Eurer leiblichen Bedürfniſſe gelebt habt, Euch 
ſteht es wahrlich übel an, wenn Ihr die Erfolgloſigkeit 
patriotiſcher Beſtrebungen bekrittelt und Euch wundert, 
daß dieſe nicht gleich ihr Ziel erreichen. Nicht der 
Staatstegierung, ſondern Eurer politiſchen Trägheit und 
Schwäche meßt es bei, wenn die Zuſtände im Vater⸗ 
lande in mancher Beziehung bedenklich ſein, und er⸗ 
hebliche Reformen erheiſchen möchten. Denn dieſe Zus 
ſtände würden ſich nicht wie geſchehen ausgebildet ha⸗ 
haben, hättet Ihr ſtets zu geeigneter Zeit, anſtatt zu 
ſchweigen, anſtändig und würdevoll geredet und manch⸗ 
mal, anſtatt lobwedelnd zu reden, ernſt und ehrfurchts⸗ 
voll geſchwiegen. Erkennt mit Dank an, daß, wenn 
jetzt eine größere Theilnahme am öffentlichen Wohl im⸗ 
mer allgemeiner wird, der König ſeit Seinem Regie⸗ 
rungsantritt die Anregung dazu durch die Lockerung 
der Cenſurbande, und die Geſtaltung einer theilweiſen 
Veröffentlichung von Staats-, Provinzial: und Com⸗ 
munal⸗Angelegenheiten gegeben hat, weil Sein erhabener 
Sinn die Gefahr der im Volke herrſchenden Apathie und die 
Nothwendigkeit der Ausbildung einer öffentlichen Mei⸗ 
nung erkannte. Euern Dank für die vom Thron zum 
Meinungskampfe gewährten Mittel könnt Ihr nicht 
beſſer bekunden, als indem Ihr patriotiſch und eifrig 
in geſetzmäßiger Weiſe mitwirkt an der ſtaatlichen Er⸗ 
ſtarkung des Vaterlandes, das heißt: an der Verelni⸗ 
gung des mächtigen monarchiſchen Prinzips mit ver 
Feſtſtellung und Sicherung des öffentlichen Rechts für 
die Unterthanen, und mit einer tüchtigen und kräftigen 
Verwaltung. 2 
Deut ſchlan d. 
Hannover, 21. Nov. — Die Schatz⸗Raͤthe ſind 
ſchon zu wiederholten. malen wegen der neuen proc. 
Anleihe interpellitt, über deren ſchlimme Rückwirkung 
auf den kleineren Bürger und Landmann viel traurige 
Nachrichten aus dem Lande eingehen. Die Interpel⸗ 
lationen ſind fruchtlos geblieben, und auch eine neulich 
verheißene Nachfrage des Präſidenten zweiter Kammer, 
der es für nicht mehr als „ſchicklich“ hielt, daß die 
Stände über dieſe, ſie ſo nahe angehende Sache un⸗ 
terrichtet würden, hat bis jetzt keinen Erfolg gehabt. 
Daher hat denn geſtern die erſte Kammer beſchloſſen, 
ditekt bei der Reglerung die gehörige Auskunft zu ber 
antragen und die zweite Kammer wird dieſem Beſchluß 
ohne Zweifel beitreten. RR 


» 
Detterreic. 

** Tſchernowitz (in der Bukowina) 21. Nov. — 
Heute paſſirte ein Schleſier unſere Stadt. Es war 
dies der königl. preuß. General⸗Conful für die Moldau 
und Wallache, Geheimerath Baton v. Richthofen, 
auf ſeiner Reiſe auf ſeinen Poſten nach Jaſſy und 
Bukareſt. Erſteren Ort, wo er bereits ſehnlichſt er⸗ 
wartet wird, gedenkt er am 23ſten d. M. zu erreichen. 


Krakau. 
(Bresl. H.⸗Bl.) So eben am Schluß unſeres Blat⸗ 


delshauſes noch folgende Mittheilungen zu: 
„Krakau, 24. Novbr. — Ich weiß nunmehr de⸗ 


eingeſchloſſen werden wird. Ueber die Nachbeſteuerung 
der Vorräthe verlautet jedoch noch Nichts.“ 

„Wien, 24. Novbr. — Bis nach Ablauf von 6 
Wochen, vom Tage der Einverleibung Krakau's in das 
öſtetteichiſche Gebiet, werden alle Waaren frei, jedoch 
unter Kontrolle eingelaſſen. Zu dieſem Behufe wird 
längs der pteußiſchen und ruſſiſchen Grenze ein Kordon 
gezogen. Nach Ablauf dieſer 6 Wochen, werden alle 
Beſtände aufgenommen, und von da ab Nichts mehr 
zollfrei eingelaſſen. Was nach 9 Monaten noch Be 
ſtand von unvetzollten Waaren iſt, wird einer Nach 
beſterung unterworfen oder muß in's Ausland ges 
ſchafft werden. 0 25 


richt zu ſtiften, wozu ſich eine nicht geringe Anza 


us 
gehn, ſondern feine ſchleſ. Grenze mehr abrunden vin, 
Seit einigen Tagen geht das Gerücht, der Message 
werde den 1. Jan. 1847 zu erſcheimen aufhören. . 
kaufte es von Hrn. Walewski für 120,000 Fr. 
Verkäufer erhielt eine Miſſion nach e, 
Alexandrien als außerordentliche Entſchädigung. 
Blatt koſtete dem Miniſterium enorme Summen. 
Duchatel ſah ſich vetumlußt ihm ein Fixum waene 
Here Grin, Kaffieet der geheimen Fonds, zuhtte 90 
Redactkur des Messager monatlich 7000 Fr. 
pie 


ſtellern um ein Feuilleton anzulegen. 


ten noch viele unbekannte Individuen, 
Deputirte, die theils für zu liefernde, theils für wirt 
gelieferte Arbeiten, vorzüglich aber für ihre wehte 
Geſinnung einen monatlichen Zufluß aus den gehen 
Fonds von 150, 200, 350, 300 Fr. erhielten. Dief Du 
putirte benützten als Redacteure des Messager iht 7 
billet in die köͤnigl. Theater. Dieſe Herren Deputirten 
eiter 3000 Fe. monatlich von Herrn Gerin. "u 
Messager wurde als Epreuve (Correctutbogen) uf 
Deputirten und Pairs gegeben, betrog dadurch 
Stempel. Unter dem Siegel des Miniſter hatte N 
freies Potto als adminiſtrative  Correfpondeng f 
372 Exemplare an die Präfecten. 
koſtete nach der Semäine, die dieſe Angaben, „IP 
früheren verantworten mag, ſeit 1840: 965,000 
Ein hübſches Sümmchen. 


feine Diöcefanen über das Proſelytenmachen d 
teſtanten ein Rundſchreiben gerichtet. 


gab ſich Hr. Forſyth, der Ober⸗Zoltwächter, 
tung mehrerer Unterbeamten an Bord des v 


Dãne mar k. 
Kopenhagen, 21. Novbr. — Auf eine 
des bekanuten Schullehrers R. Sorenſen haben ſich a 
17ten Abends etwa 150 jüngere und ältere Leute, M 
ſtens Handwerker, verſammelt. Hr. Sorenſe 
einen hiftorifhen Vortrag und entwickelte ſeinen 
der darin beſteht, einen Verein für mündlichen pe de 


Anweſenden fofort unterzeichnete. 
Frankreich. 


++ Paris, 22. Novbr. — Die Börſe ift der a 
mometer und Barometer der Politik. Das it 


Sprichwort, welches auch unſere Börſe anwendet. 10 
Sprichwörtern geht es wie den Syſtemen, in der A 
wendung hapert's häufig. Wer den Verlauf nur 
Vörſentages genau beobachtet, ſieht die verſchiedenſt' 
Wogen, Gewirte von Käufern, deren Centra in ente 
gengeſetzter Richtung wirken, nach einander auftaucht! 
Die geſtrige Börſe gab ein kleines Genrebild dieſer Au 
Tags vorher waren die Aktien der Nordbahn gefallen 
geſtern fanden fie Anfangs der Börſe noch niedrig, 
Ein Verwandter eines Miniſters, andere nennen! 
einen Bekannten, wiederum ande ze einen Handelsfreun 
genug eine Perſon, die einem Miniſter nahe ſteht, au 
die nordiſchen Mächte hätten in der Krakauer Ang 
genheit im Grunde genommen nicht fo Unrecht; I 
müſſe Heir in ſeinem Lande ſein, dies ſei nur möglich 
wenn keine Nach barſtadt den Herd von Verſchwörunge 
abgebe. — Die Preiſe begannen zu ſteigen, in A 
Papiereffecten wurden mehrere Käufe gemacht. 

gut unterrichtete Perſonen wollten im Laufe der a 
durch einen Ertraboten während der Börſenzeit die MR 
richt erhalten haben, Frankreich würde nur in Werd m 
dung mit England proteſtiren und gemeinſchaſca 
Schritte thun. — Die Preiſe ſtiegen abermals. 
Nachricht iſt eine begründete. — Während alle O. 
gane der verſchiedenſten Parteien, die Incorporati“ 
Krakaus als Gewaltſchritt datſtellen, findet 
France die nordiſchen Mächte in ihrem Rechte, 7 
Frankreich hat 1830 die Verträge gebrochen. 
Mächte erklärten nach der Rückkehr Napoleons Mi 
Elba, fie wollten keineswegs Frankreich eine Don 
aufdringen. Die Bourbonen kamen dennoch ſpäter 
den Thron. Sie machten ſich unnütz, und wut 
Landes verwieſen, eine Beförderungsmethode, welche 
den Annalen deutſcher Mächte gegen be 
Bürger ebenfalls nicht ſelten it. Frankreich blieb in ene 
Grenzen und verletzte die Rechte anderer Staaten. 
Venedey läßt heut einen Brief in die Dem 
baeifique und den National eintücken. In vide 


politiſchen Kreiſen erzählt man, daß Preußen nicht leer a 


di 


Messager iſt ein miniſterielles Abend⸗Journal; 95 
Hen 


Messager trat in Unterhandlung mit mehrern Schal 
Der Min 
ſpendete 23,000 Fr. Doch alle dieſe Subven 
reichten nicht aus. Die nominellen Redacteure lie 
ten keine Arbeiten. Die Semaine erzählt: Es eri 
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ſend i 5 

Badie Bender Schiffes „Glenelg,“ welches zu der Er⸗ 

abe on des General Flores gehört und conſiscirte das⸗ 
zamens der Regierung wegen Verletzung der Ges 


‚für gegen Recrutirung und Ausrüſtung für den Dienft 


ahne uslandes. Geſtern Morgen erfolgte dieſelbe Pros 
7 * Betreff der Dampfſchiffe „Monarch“ und 
hie ne,“ die ebenfalls zu der Ecuador⸗Expedition ges 
en und in den oſtindiſchen Docks bei Blackwall lie⸗ 
2505 vor der Beſchlagnahme des „Glenelg“ wa⸗ 
ie geworbene Leute an Bord gebracht worden, 

Matroſen und Marineſoldaten Dienſt verrichten 
Der „Glenelg“ iſt ein ſchönes Schiff von 
den de ons, früher im oſtindiſchen Handel verwendet, 
Eigen n beiden Dampfſchiffen, welche bis vor Kurzem 

thum der General Steam Navigation Com- 


die 


nach Far ift früher der „Monarch“ für die Fahrt 


dt. 


burg A. der „Neptune“ für die Fahrt nach Ham⸗ 
genaue utzt worden. Es heißt, Hr. Forſyth beſitze ſo 
n Beweisſtücke über die Beſtimmung der Schiffe, 
den leſelben ohne Zweifel als der Krone verfallen von 
erichten werden condemnirt werden. f 
St. Me hat berechnet, daß wöchentlich 260,000 Pfd. 
(4,720,000 Thlr.) an Eiſenbahn⸗Arbeiter in Eng⸗ 
ausgezahlt werden. N 
Poli. weſtindiſche Poſt bringt keine Nachrichten von 
chen Belange. 
Belgien. 
ſſel, 22. Novbr. — Die Repräſentantenkam⸗ 
eher Nach 
deg dawiſchen Hrrn de Smet, welcher den neuen Tarif 
niche leben Zollvereins als ungünſtig für die mecha⸗ 
dest n Flachsſpinnereien Belgiens bezeichnete, und dem 
Ugen Behauptung widerlegenden Miniſter der Auswär⸗ 
Rehn entſtandenen Debatten nahmen beſonders diejenigen 
er die Aufmerkſamkeit der Kammer in Anſpruch, 
— auf das in den beiden Flandern und unter den 
enden Klaſſen des Landes überhaupt = 


at 
5 ſetzte geſtern die Discuffion der Adreſſe fort. 


& 
Rn eingingen und die Unzulänglichkeit der von der 
Auf erung zur Abhülfe geforderten Summe nachwieſen. 

o en Vorſchlag der Oppoſitionsmitglieder de Tor⸗ 
944 Delfoſſe, Fleuſſu und Leſoinne wird dann zum 
dem Betreff der öffentlichen Arbeiten folgendes Amen⸗ 
Arbei als Zuſatz angenommen: „beſonders diejenigen 
der ten 


nac 


welche zum Zweck haben, durch Regulirung 

die ve aſſerläufe und Verbeſſerungz der Waſſerſtraßen 
Ang. bedenen Theile des Landes gegen Ueberſchwem⸗ 
Oppeſti, zu fügen.“ Ebenſo geht noch ein andetes 
Minen ons Amendement durch in Betreff der vom 
Topf angekündigten Vermehrung der Landes⸗ 
Minister don; die Rue des Landes, auf weiche die 
alg 5 ——. in der Thronrede ſtützten, > 
— i it e eſtrichen und r 
la, daß die — — „Wuͤn⸗ 
entſprechen wird, die zu erfüllen die Gerechtig⸗ 
wen ſich bringt.“ Die noch übrigen Paragraphen 
keine Debatten hervor und die ganze Adreſſe mit 


5 Suachgegangrnen Amendements wird mit 73 gegen 
und ümmen (Verhaegen, Leſoinne, Caſtiau, Delfoſſe 
dern Tornaco) angenommen. Eine aus eilf Mit: 
begab beſtehende, durchs Loos ernannte Deputation 
ö us alsdann nach dem Palaſt und überreichte 
Ein nige die Adreſſe. f 
u siefiges Abendblatt, der Politique (Organ der 
Mitte), verſichert mit Bestimmtheit, daß Frank; 
ehe Nag, England (e) vorher conſultirt worden ſeien, 
gedrun Band auf Einvetleibung Krakau's in Oeſterreich 
ben. Daſſelbe Blatt dringt indeſſen für ſeine 
„ offenbar dem Parifer National entnommene 
Ein Hen keinerlei Belege. rat | 
e Mi; 


kei 


Scribe bat mechaniſche Selbſtwebſtühle 
um ein Drittel billiger und noch prakti⸗ 
als die engliſchen. In Gent ſind bereits. 
cher Stähle von Herrn Scribe in Gang geſetzt, 
vberſichert, daß fie ſeht bald eine weite Ver⸗ 
im Lande finden dürften. 

Italien. 
im Noß. (Köln. Z.) 
100 a W meinen gleichfalls von Verwüſtungen, | 
Üben, Ban Bett getretene Flüſſe daſelbſt angerichtet 
hebt tüm lind die allernothwendigſten Ledens⸗ 


breitun 


Nana 
Genua and 


Nachtichten aus | 


begriffen, das in einem Steigen der Preife 
Verkehr gerich ing S, „fürchten läßt, denn auch 


en, und namentlich iſt der 


x 
alas der Seide nach Au 


Magazine von dieſem Arteuffallend gering, ſo daß 
Si koſtet 36 Centimes am rg Das Pfd. 
K 80 Centimes oder 16 Kr. fd. Rindfleiſch 


2 


gelber mehr, als in dem volkreichen rlolalich um 7 
* 9 Kr. koſtet. date deaf tr wo das 
dem 0 auf Leben und Eigenthum in ir auch die 
tit Maaßſtabe, fo daß bereits das Sidi v. 
werden mußte. Als erſtes Opfer deſſelben in, 
und b. an ein Mann, der einen Pächter e 
ra iſchen en 
3 . und auf der friſchen That er⸗ 


A 
„31. 


"+ 


meri ka. 


Ne . 
un“ 9 ork Oetbr. — Der Steamer „Waſhing⸗ 


welcher die Dampfverbindung zwiſchen hier und 


* 


uns v 


— 2603 — 


W zu eröffnen benimmt if; rückt ſeiner Vollen⸗ Al e di on K 


dung mit raſchen Schritten näher und wird als eins | empf 


der ſchönſten, größten und ſolideſten Schiffe gerühmt, 
die man ſehen kann. Seine Dampfkraft iſt ſo groß, 
daß man berechnen will, er werde durchſchnittlich die 
Fahrt in 10 Tagen zurücklegen. — Dr. Seidenſtücker 
hat ſich mit wohlbegründeter und überlegter Beſeitigung 
eines früheren Planes entſchloſſen, einerſeits der Advo⸗ 
katur, welcher er bekanntlich in Deutſchland mit beſon⸗ 
derer Auszeichnung angehörte, ſich auch hier zu widmen, 
andrerſeits die ausſchließliche Redaktion des 
Demokraten zu übernehmen. 


Miscellen. 
Barmen, 22. Nov. — Der Gottesdienſt der Un⸗ 
terbarmer Gemeinde iſt heute Morgen durch den Ein⸗ 
ſturz eines Theils der Decke der Kirche geſtört worden. 
Die Verſammelten drängten ſich entſetzt ins Freie, ei⸗ 
nige Damen fielen in Ohnmacht; erhebliche Verletzun⸗ 
gen ſind, ſo weit wir hören, nicht vorgekommen. 
(Barm. Zeit.) 
Stockholm, 17. Nov. — Der Winter hat endlich 
vorgeſtern den Anfang bei uns gemacht indem Morgens alle 
unſere Gaſſen mit Schnee, wiewohl dünn, bedeckt waren, 
der ſich auch noch hält. Noch dieſer Tage vernahmen 
wir, unter Anderm aus Linköping und Calmar, von 
ſolcher Wärme, daß der Roggen nahe daran war, in 
Aehren zu ſchießen, und man ihn aus Beſorgniß zu 
ſchneiden anfing! Nun wird wohl ein Rückgang ein⸗ 
getreten ſein. — Die ſchwediſche Akademie hat um 
Tegnöér auf einen Monat Trauer angelegt, auch fer | 
nen Namen unter die ausgezeichneten Männer Schwer 
dens aufgeführt, auf welche fie eine Gedächtnißmünze prä: 
gen und an einem ihrer Feiertage eine Rede über ſie 
halten läßt. Daneben hat ſie beſchloſſen, ſein Bruſt⸗ 
bild in Marmor ausführen zu laſſen, um es zur Seite 
Kellgrens und Leopold's aufzuſtellen. 1 
Gothenburg, 18. Nov. — Die allgemeinſte Sen; 
ſation macht hier die kundgewordene Entweichung des 
reichsſtändiſchen Bevollmächtigten am hieſigen Darlehns⸗ 
Comtoir, Vice⸗Härads⸗Höfding M. W. Stenberg, mit 
Hinterlaſſung eines Defektes und mehrerer Privatver⸗ 
pflichtungen von wenigſtens 30,000 Rtl. Bco. Er 
hatte ſich vom Landeshauptmannsamte einen Paß auf 
den Namen des Grundbeſitzers Anders Frisk verſchafft, 
und ſchon ſehen wir aus deutſchen Blättern, daß je⸗ 
mand unter dieſem Namen von Hamburg am 10, d. 
auf dem Dampfſchiffe nach Hull ſich eingeſchifft hat. 
Der ſchreckliche Sturm, welcher am 11. Novpbr. 
die Havanah verwüſtete, iſt am nämlichen Tage an 
den Küſten von Florida fühlbar geweſen, wo er die 
größten Verheerungen angerichtet hat. Die kleine Inſel 
Key⸗Weſt iſt gänztich verwüſtet und alle Häufer der 
Stadt ſind mit Ausnahme von ſechs, zerſtört. Das 
Dachwerk der Mauth und jenes des Marine⸗ Spitals 
wurden fortgeriſſen. Der Verluſt des Eigenthums der 
Regierung wird auf 300,000 Dollars geſchaͤtzt. Viele 
Perſonen ertranken oder wurden durch den Einſturz det 
Gebäude getödtet. Der Leuchtthurm und das anſtoßende 
Haus ſtürzten ein und 14 Perſonen wurden unter deren 
Trümmern begraben. Ungefähr 20 Schiffe wurden auf 
die Felſen geworfen und ihre Ladungen werden verloren 
ſein. Die Zahl der umgekommenen Perſonen belief ſich 
bei Abgang der letzten Nachrichten auf 60. 


Schl ſifcher . 
Novellen ⸗ Courier. 


x ‘ 
Tagesgeſchichte. 

Breslau, 20 Novbr. (Bresl. H.⸗Bl.) Nach 
uns heute zugekommenen Nachrichten aus Berlin hat 
die von hier abgegangene Deputation bereits mehrere 
Conferenzen, unter andern auch mit dem Herrn Finanz⸗ 
Miniſter gehabt. Das Reſultat derſelben ift leider ein 
für unſern Platz und die Provinz ungünſtiges, indem 
55 Herrn Finanz⸗Miniſter nur bekannt iſt, daß als 

edingung der Einverleibung Krakau's in das öſterrei⸗ 
chiſche Gebiet 1) ein mäßiger Durchgangszoll durch das 
Krakauer Gebiet, ferner 2) die Geſtattung von Tran⸗ 
ſito⸗Läger in Krakau ſelbſt, und endlich 3) der Anſchluß 
der Eiſenbahn gemacht worden ſind.“) Die Deputa⸗ 
tion hat hierauf noch um eine Audienz bei Sr. Ma⸗ 


ieftät dem König gebeten. 


** Breslau, 27. Novbr. — Die Deputation, 
welche wegen der Krakauer Angelegenheiten nach Berlin 
geſandt wurde, hat nicht nur dem Freiherrn v. Canitz 
und Hrn. v. Düesberg, wie bereits (Nr. 277 Schleſ. 
31g.) mitgetheilt wurde, ihre Aufwartung gemacht, ſon⸗ 
dern auch dem Miniſter des Innern Hrn. v. Bodel⸗ 
ſchwingh, dem Miniſter Hrn. Rother, ſo wie meh⸗ 
reren andern hohen Staatsbeamten. Die Einverleibung 
Krakau's iſt ſo geheim gehalten worden, daß ſie ſelbſt 
in den höhern Kreiſen der Beamtenwelt erſt als fait 
accompli bekannt geworden iſt. Auch von Sr. königl. 


1 
BEE daß der Handel nach 


— 
- 


* 
» Daraus geht hervor hu Krakau für 
s verloren i 0 ae die Waaren einer Verzollung nach 


dem öſterreichiſchen Tarife unterwerfen werden. D. R. d. H. Bl. 
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Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige haben. N 
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Breslau, 25. Novbr. — In der heute abgehal⸗ 
tenen außerordentlichen General⸗Verſammlung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn wurde die Aufbringung des zur 
Vermehrung der Bettiebsmittel c. nachgewieſenen Meht⸗ 
bedarfs von 823,400 Thlr. durch Creirung von Stamm⸗ 
Actien Lit. A. mit ſtarker Majorität beſchloſſen. 


Philadelphia⸗ Hierauf verlas Herr Spezial⸗Otrektor Lewald einen 


Bericht über die Bettiebs⸗Ereigniſſe des Jahres 1846, 
ſoweit ſolche bis heute zu überſehen ſind und welchen 
wir im Auszuge mittheilen: Vom I. Januar bis 
23. Novbr. find vereinnahmt worden 463,491 Thlr., 
hierzu in gleichem Verhältniß die 7 Tage des Novbr. 
und 31 Tage des Decbr., alſo eine Einnahme pr. 
1846 von 518,691 Tylr. Die Ausgaben betragen, 
das vierte Quartal, nach dem Verhältniß der drei er⸗ 
ſten Quartale angenommen, 458,325 Thlr. Es er⸗ 
giebt ſich alſo ein Ueberſchuß von 60,366 Thlr., welche 
neben 4 pCt. Zinſen eine Dividende von 17 3 PEt. 
pr. Aktie gewähren würden. Dieſer Ueberſchuß wird 
aber ſtatutenmäßig zum Reſetvefonds, welcher ſich Ende 
1845 auf 21,430 Thlr. belief, zutreten, welcher dann 
bis auf die Höhe von 81,796 Thlr. anwachſen wird. 
Durch die in Zabrze ſeit kurzer Zeit und nur unvoll⸗ 
ſtändig in Betrieb geſetzte Koak-Anſtalt, iſt mit dem 
Schluß des dritten Quattals eine Ermäßigung der 
Dampferzeugung von 17 Sgr. pr. Melle eingetteten, 
welche ſich in dem laufenden Quartal auf 15 Sgr. 
und ſpäter auf 6 Sgr. ſtellen wird. Es wird dem⸗ 
nach allein auf dieſen Titel ein Erſparniß von ½ bis 
% pCt. eintreten. (Bresl. H.⸗Bl.) 


* Schweidnitz, 26. Novbr. — Viel Aufſehen 
machte die am 21ſten d. M. zugleich mit den obtige 
keitlichen Bekanntmachungen von Seiten der Kom⸗ 
mandantur veröffentlichte Verordnung, daß außer dem 
Kroiſch⸗ und Petersthor zugleich die Laufbrücke von 
8 Uhr Abends ab geſperrt werden ſollte. Wirklich 
wurde dieſe Verfügung am 23ſten d. M. in Anwen⸗ 
dung gebracht, und diejenigen, welche nach 8 Uhr den 
Weg aus der Kirchenſtadt nach der innern Stadt oder 
aus letzterer nach der erſtern paſſiren wollten, mußten 
bei unfteundlichem Wetter und durchnäßtem Wege unter 
ſchweigendem Dunkel den Umweg um die äußern Wälle 
nach dem Köppen⸗ oder Niederthor einſchlagen. Die 
Kirchenſtadt, welche durch den Thoresſchluß an der 
Laufbrücke von der inneren Stadt abgeſchnitten wurde, 
iſt nachſt der Niedervorſtadt das belebteſte äußere Tertain; 
außer zahlreichen Privatbeſizungen befinden ſich daſelbſt 
mehrere öffentliche Gebäude, wie die evangeliſche Kirche, 
das Gynmaſium, die evangeliſche Stadtſchule. Man 
konnte ſich den Grund einer ſolchen Verfügung nicht 
erklären, man wußte nicht anzugeben, ob die Komman⸗ 
dantur aus beſondern Gründen dieſelbe erlaſſen oder 
das Hauptſteueramt eine Veranlaſfung dazu gegeben 
habe. Mehrere Bürger klagten, daß ihr Nahrungs⸗ 
verkehr, die Beamteten, daß der geſellige Verkehr darunter 
leide; alte Einwohner der Stadt behaupteten, ſich nicht 
erinnern zu können, daß in Friedenszeiten je eine ſolche 
Maßregel in Wirkſamkeit getreten wäre; der Magiſtrat 


wollte im Intereſſe der Einwohnerſchaft den Recurs 


ergreifen: da wurde am 24ſten bekannt gemacht, daß 
der Durchgang durch die Kirchpforte über die Laufbrücke 
wie früher bis 10 Uhr Abends geöffnet bleiben ſollte. 


Nachweiſung N 
welche in den katholiſchen Kirchen den 
1846 bei der Gedächtnißfeier der Verſtor⸗ 
benen eingeſammelt worden iſt. 

Zu St. Matthias... .. . , 3 Thlr. 25 Sgr. 8 P 


der Einnahme, 
22. Novbr. 


7 St. Adalbert . eee 11 s— 24 18 6 95 

St. Dorothea. innen ne B vs 

= St. Vincenz * 27·—%„“i 3 234 16 > 1. 2% 

= St. Johannes *** 9 2 18 2 2 2 
In der Kreuzkirche. 1 = 15 BE; 6 75 8 
Zu St. Maria Add bed 6 2 28 * 2 

2 St. Antonius. . 4 2 * 13 2 — 7) 

= St. Mauritius 2 „# 10 2 4 2 

7 St. b Michael. — innerer 2 2 10 4 2 

7 St. Corpus Chriſti. .... 2 4 24 2 2 


Summa 54 Thlr. 2 Sgt. 9 Pf. 


Berichtigung . 
5 } 9 
Am, Schluſſe des Artikels „St. Petersburg, 
18. Novbr.“ der geſtr. 3. iſt ſtatt: „21. Novbr.“ 
zu leſen: „2. Novbr.) Ee 


Breslauer Setreid vom 27. November. 
— Eee Ei . ee 

zen, weißer r * r. 
Weizen, gelber . 94 25 87 ” 7 1 
Roggen 88% „ 84 „ 78 „ 
Sehe ©. 28 PR 62 . 58 " 53 . 
8 Hafer — — * 35% 2 37 [77 36 „ 
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Mitglieder auf eigene Koſten in den Freiſtunden bereits 
angefertigt haben. Die ausgeſtellten Sachen ſollen zum 
Beſten eines Jeden, der dazu Gegenſtände geliefert, ver⸗ 
kauft werden. 5 0 

* Die Beſteuernng des Wildpretts wird nun wirk⸗ 
lich von den Kommunalbehörden in Berathung genom⸗ 
men werden. Die Veranlaſſung dazu hat ein Artikel 
der Voſſ. 3. gegeben, dann aber auch eine Zuſicherung 
der vorgefegten königl. Behörden, daß der Einführung 
einer ſolchen Steuer zum Beſten der Armen die Ger 
nehmigung nicht werde vorenthalten werden, ſofern nur 
die Controle an den Thoren keine größere Beläſtigung 
mit ſich führt. . 

* Es iſt jetzt eine Klage eines großen Theils der 
Intereſſenten der Magdeburg⸗Wittenberger Eiſenbahn 
im Manuſcript erſchienen. Es wird darin ausgeführt, 
daß der gegenwärtige Geſellſchafts⸗Vorſtand legal nicht 
beſtehe und mithin ſeine öffentlichen Bekanntmachungen 
unbefugterweiſe ausgehen laſſe. 

Koblenz, 22. Nov. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Die Nach⸗ 
richt, daß der badiſche Abgeordnete, Hr. v. Itzſtein, 
den 17. d. M. einige Stunden zu Kreuznach ver⸗ 
weilt hat, beſtätigt ſich. Es möchte aber übereilt ſein, 
daraus zu folgern, daß deſſen Paßangelegenheit erledigt 
ſei — und verlautet davon auch ſonſt nichts. 

Aus der preußiſchen Lauſitz, 23. Novbr, 
(D. A. 8.) Aus einem von der ſtändiſchen Kreis⸗We⸗ 
berei-Factorei zu Lauban, welche von den Ständen 
des Laubaner Kreiſes zur Abhilfe der Noth unter den 
Spinnern und Webern dortiger Gegend errichtet 
wurde, jetzt erlaſſenen Rundſchreiben erhellt die Beſorg⸗ 
niß vor einem dort kaum je erlebten Nothſtande für 
dieſen Winter. Faſt gänzliche Mißernte der Kartoffeln, 
die Theuerung der andern Lebensmittel und die ſteigen⸗ 
den Schwierigkeiten, das zur Belebung der Weber⸗ und 
Spinnermanufactur unentbehrliche baare Geld herbeizu⸗ 
ſchaffen, werden als Gründe davon angeführt und 
daran die dringende Bitte geknüpft, die gemeinnützigen 
Aufgaben der Anſtalt durch Kauf oder Aufträge in 
ihren reellen Leinenwaaren (weißgarnige Leinen, gebleichte 
Leinen, Taſchentücher, bunte Ueberzugleinen ꝛc.) zu un⸗ 
terſtützen. 

Paris, 22. Novbr. (Fr. J.) Die miniſteriellen 
Journale beobachten heute wieder Stillſchweigen über 
den Krakauer Vorgang, mit alleiniger Ausnahme 
der Presse, welche abermals einen ſehr langen Artikel 
bringt, um durch den Text der Verträge von 1815 
ſelbſt darzuthun, daß man nicht zur Aufhebung des 
Freiſtaates Krakau zu ſchreiten befugt geweſen fei, — 
Herr Guizot hatte in dieſen letzten Tagen mehrere 
Conferenzen mit Lord Normanby, welchem er, wie es 
heißt, den Entwurf einer Proteſtation von Seite Frank⸗ 
reichs mittheilte; Hr. Guizot wünſche, daß dieſer di⸗ 
plomatiſche Act gemeinſchaftlich von Frankreich und 
England an die betreffenden Höfe erlaſſen werde. Man 
kennt jedoch noch nicht die Intentionen Lord Palmer⸗ 
ſton's. Die feſte Haltung des Londoner Fondsmarktes 
ſcheint anzudeuten, daß die brittiſche Regierung ihre 
Intereſſen nicht für comptomittirt erachte und daß fie 
geneigt ſei, die nordiſchen Mächte gewähren zu laſſen. 

Unſere Finanzmänner ſind in großer Bewegung. Der 
geſtrige Artikel des J. des Debats hatte auf der Börſe 
Beſorgniſſe erregt, die beſonders in den Dreiprocents 
Schwankungen veranlaßten, wenn auch keine erhebliche 
Preisänderung ſtattfand. Günſtiger wirkte ein anderes 
Gerücht. Man ſagte, daß die beiden Eiſenbahn-⸗Geſell⸗ 
ſchaften der Nordbahn und der Bahn von Paris nach 
Lyon, in Erwägung der jetzigen finanziellen Kriſis, 
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Berlin, 27. Novbr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Director des Com⸗ 
merzien⸗ und Admiralitäts⸗Collegiums zu Königsberg 
in Pr., Geheimen Juſtizrath Dr. Stellter, den 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; und 
dem Guts = Adminifteator Livonius zu Kletzke den 
Titel „Oekonomie⸗Rath“ zu verleihen. \ 

Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Schwer 

den iſt von Weimar hier angekommen. 
Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben den 
beiden Mitgliedern der General⸗Ordens⸗Commiſſion, 
als: dem Oberſt v. Stegmansky, Mitglied der Di: 
tection der allgemeinen Kriegsſchule, den St. Annen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe in Brillanten; dem Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. v. Raumer, im Miniſte⸗ 
rium des königl. Hauſes, den St. Wladimir⸗Orden 
dritter Klaſſe; fo wie dem Bureau⸗Vorſteher der ge⸗ 
dachten Commiſſion, Hofrath Peisker, den St. An⸗ 
nen⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Berlin, 26. Nov. (A. Pr. 3.) Die am 16ten 
d. M. vollzogene Einverleibung des krakauſchen 
Gebietes in die öſterreichiſche Monarchie, wel⸗ 
cher daſſelbe von 1795 bis 1809 angehört hatte, wo 
es dann bis 1815 einen Theil des Herzogthums War⸗ 
ſchau bildete, ſeit 1815, kraft der zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen und Rußland geſchloſſenen Verträge, bis zum 
Monat Februar d. J. als Freiſtaat beſtand, wo dieſer 
von der Inſurrection umgeſtürzt wurde, die eine große 
polniſche Republik errichten wollte; das Ereigniß bietet 
der Tagespreſſe, der fremden ſowohl, wie der deutſchen, 
einen reichen Stoff dar. Die Geſichtspunkte, unter 
denen dies Ereigniß und alle die Vorgänge, die es her⸗ 
beigeführt hatte, betrachtet und beurtheilt werden, find na⸗ 
türlich ſehr verſchieden. Ohne gegen die eine oder andere po⸗ 
lemiſiren, oder irgend einem Urtheile vorgreifen, ohne hier 
eine gehörig begründete Anſicht als die maßgebende auf⸗ 
ſtellen zu wollen, wozu vollſtändigere Materialien gehö⸗ 
ren, als wir in dieſem Moment beſitzen, können wir 
vorläufig zur Berichtigung des Thatbeſtandes die aus 
zuverläffiger Quelle geſchöpfte Notiz geben, daß von 
Ländertauſch und von Erwerbung eines neuen 
Beſitzthums für Preußen bei dieſer Gelegenheit 
gar nicht die Rede geweſen iſt und gar keine Anſprüche 
dieſer Art erhoben worden ſind; wohl aber ſind die 
Anſprüche auf Wahrung der dieſſeitigen legalen 
Intereſſen geltend gemacht worden, worüber wir 
hoffentlich demnächſt nähere und befriedigende Nachricht 
geben zu können im Stande ſein werden. 

7 Berlin, 26. November. — Die Breslauer 
Abgeordneten, welche ſich hier befinden, um in Erfah⸗ 
rung zu bringen, welche Veränderungen in den Han⸗ 
delsbeziehungen zwiſchen Schleſien und Krakau 
durch die Einverleibung dieſes Gebiets in die öſterreichi⸗ 
ſche Monarchie herbeigeführt ſein dürften, und um zu⸗ 
gleich die Wahrnehmung der einheimiſchen Handelsin⸗ 
tereſſen zu befürworten, ſollen ſich jetzt ſchon, wie ver⸗ 
ſichert wird, davon überzeugt haben, daß ihren Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen abgemachte Thatſachen entgegen⸗ 
ſtehen, an denen ſich aus höhern Rückſichten 
eben nichts ändern läßt. — Mit Krakau's Einver⸗ 
leibung in Oeſterreich wird wahrſcheinlich auch die 
dortige Univerſität aufhören, die in den letzten Jahr⸗ 
gängen freilich kaum den Schatten ihrer vormaligen 
Größe zeigte, aber es gebührt ſich wohl, daran zu erin⸗ 
nern, daß hier die Wiſſenſchaft in hoher Blüthe ge: 
pflegt wurde, als den Oſten Europa's noch Finſterniß 
und Barbarei bedeckte. Geſtiftet wurde ſie 1337 durch 
den großen Kaſimir, der zu ſeinem Ruhme Bauern⸗ 
könig genannt wurde, während die Univerſität zu Prag 
erſt 1348 und die zu Königsberg in Preußen 1544 
begründet wurde. Krakau's Univerſität kann in allen 
Zweigen der Wiſſenſchaft manche berühmte und gefeierte 
Namen nennen — einen glänzenden Sternenkranz, deſ⸗ 
ſen Licht nicht allein den Horizont von Polen, ſondern 
das ganze civiliſirte Europa erleuchtete, ausgezeichnet 
durch die Ueberlegenheit der Intelligenz, der Entdeckun⸗ 
gen und des Kunſtfleißes. Nicolaus Copernicus war 
ein Schüler der Univerſität. Zu Krakau iſt Kosciuszko 
in der Gruft der alten Könige beigeſetzt; das Denkmal 
des Mannes, welcher das prophetiſche inis Poloniae 
am 10. October 1794 ausrief, als er ſchwer verwundet 
im Teeſſen bei Maciejowice vom Pferde ſank, erhebt 
ſich in der Nähe der Stadt, durch deren Schickſal je⸗ 
nes Wort feine letzte Beſtätigung erhalten hat. 
Berlin, 26. November. — Die Weſer⸗ und 
Bremer⸗Zeitung, weiche ſeit Kurzem vom diplomatifchen 
Corps unter Kreuz⸗Couvert durch die Poſt bezogen wer⸗ 
den konnten, ſind demſelben in den letzten Tagen wieder 
vorenthalten worden. Man glaubt, daß ſich darin ge⸗ 
häſſige Artikel in Bezug auf das Aufhören des Frei⸗ 
ſtaats Krakau befinden, und daß ſolche die Veranlaſſung 
geweſen ſeien, gedachte Zeitungen zurückzuhalten. — Der 
ältere Handwerker⸗Verein, welcher unter den hieſigen 
Handwerker⸗Vereinen die meiſten Mitglieder hat, von 
denen % dem Geſellenſtande angehören, wird im näch⸗ 
ſten Monat eine Art von Weihnachts- oder Gewerbe⸗ 
Ausſtellung veranſtalten, wozu die Gegenſtände ihre 


Linien vorläufig 30 Millionen abzuzahlen, wovon 15 
im December und 15 im November gezahlt werden 
ſollten. Dieſes Gerücht beſſert die Courſe gedachter 
Aktien anſehnlich, indeſſen bedarf es noch der Be: 
ſtätigung. 

Heute hat das Journal des Debats zwar in ſei⸗ 


öſterreichiſche Monarchie eine Pauſe gemacht, aber ſei⸗ 
nen Leſern dafür wenigſtens einen langen Auszug aus 
Marmier's „Briefen über Rußland, Finnland und Po⸗ 
len,“ geſchichtliche und ſtatiſtiſche Notizen über die Stadt 
Krakau und ein Gemälde derſelben enthaltend, mitge⸗ 
theilt; in feinem erſten leitenden Artikel macht es bes 
merklich, daß die geſtern hier eingegangenen engliſchen 
Blätter nichts über die Krakauer Angelegenheit enthal⸗ 
ten. Die legitimiſtiſchen Zeitungen geben der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zu bedenken, daß ſie am wenigſten be⸗ 
rechtigt ſei, über Verletzung der Verträge von 1815 zu 
klagen, nachdem dieſelben durch die Juli-Revolution und 
ihre Folgen einen ſo bedeutenden Riß erhalten. Die 
Presse will dies nicht wahr haben: Frankreich habe 
1830 nur ſeine inneren Angelegenheiten umgeſtaltet, 
und Niemand habe ein Recht gehabt, ſich darein zu 
miſchen; was aber Belgien betreffe, ſo habe dieſes das 
Werk der Wiener Verträge, inſofern fie auf dieſes Land 
ſich bezogen, mit Zuſtimmung aller Mächte umge⸗ 
ſtoßen, die bei dieſen Verträgen mitgewirkt. Am 
Schluß ihrer Betrachtungen iſt die Presse übrigens der 
Meinung, daß, wenn eine Proteſtation gegen die Maß⸗ 
regel in Betreff Krakau's geſchehen ſollte, dieſelbe nicht 
blos von Frankreich und England, ſondern von den 


überein gekommen wären, den Aktionären dieſer beiden 


ner Polemik gegen die Einverleibung Krakau's in die 


den 
drei Schutzmächten Krakau's zuſammen das Een 
der acht gebildet, von denen die Acte vom 9. r 


fünf Mächten zuſammen ausgehen müßte, die mit 


1815 unterzeichnet worden. Der Constitution 
dagegen will wiſſen, daß Lord Palmerſton bereits 
England allein proteſtirt habe. 

Dienſtag den 17ten ward von dem preußiſchen 
ſandten dem Lord Normanby die von den drei Machte 
getroffene Entſcheidung hinſichtlich Krakaus mitgethell 
der Lord ſandte die Nachricht ſogleich an feine 10 
gierung. Ein Brief aus London, meldet uns daß Le 
Palmerſton ſofort im Namen Englands Proteft 
gelegt hat. 5 pr 

Der National publizirt heut ein angeblich aus Bil 
lin an ihn gerichtetes Schreiben, welches ſeine Anna 
beftätigt, daß Hr. Guizot und Lord Palmerſton 
dem Einverleibungs⸗Vertrag unterrichtet geweſen fi 
und daß ſie ihn daher hätten verhindern können. 

Das Miniſterium hat den Befehl abgeſchickt, 
Expedition, welche von Bourbon nach Madagascar 
gehen ſollte, zu ſuspendiren. a 

Geſtern iſt aus dem Marineminiſterium die Weiſulg 
abgeſchickt worden, in den Häfen von Toulon, 10 
Rochefort und Cherbourg mehrere Linienſchiffe und dee 
gatten zur Verfügung zu halten. 

Es heißt, der König habe geſtern von dem Kriegt 
miniſter einen Bericht über die Kortification von Hill 
ningen verlangt; Se. Maj. habe den Wunſch geäußert 
diefen Bericht binnen 48 Stunden zu erhalten, 

London, 21. Novbr. — Heute Mittag fand M 
geſtern von Lord John Ruſſell berufene Miniſterah 
ſtatt, welchem ale hier anweſenden Kabinets⸗Mitgl 
der beiwohnten. 

Die miniſteriellen Whigblätter haben in der Krakau 
Angelegenheit noch nicht das Wort genommen und 
beiläufig finden in ihnen ſich einige Bemerkungen 
Gelegenheit der Aeußerungen der franzöſiſchen Bla 
über das Faktum. 

Das miniſterielle Morning - Chronicle beklagt 
Krakauer Vorgang; da der Wiener Vertrag nicht 
niger die Ufer des Rheins, als die der Weichſel 
treffe, ſo könnte man vielleicht einige Beſorgniſſe 
dieſem Betreffe hegen. > 

Madrid, 16. Novbr. — Nach einem Gericht, 
welches mehr und mehr Conſiſtenz erhält, ſoll man e 
Exeigniß, welches die königl. Familie mit Freude 
füllen wird, als faſt gewiß betrachten können. N 

Aus Liſſabon find Berichte vom I Iten eingettol 
fen. Bis dahin waren nur unbedeutende Schande 
vorgekommen. Das Antas ſtand noch immer zu So 
pure Saldanha war 3 Lieues von dieſer Stadt ent 
ernt. 

Luzern, 20. November, — Laut der Staatz 
tung fol nächſtens die Beurtheilung der Leu' ſchen 5 
ſuchungsſache erfolgen. Gegen neunzehn Jure 
bleibe aber die Unterſuchung offen. Das iſt jede 
nicht ſo zu verſtehen, als ob noch neunzehn andere J 
dividuen im Anklagezuſtand ſich befänden, ſondern 

find. dieſes Perſonen, die im Laufe dieſes Prozeſſes a 

gehört wurden, hinſichtlich deren man aber keinen 
Grund fand, fie in den Anklagezuſtand zu verſe 

oder, nach dem geſetzlichen Ausdrucke, Spezial ⸗Un 

ſuchung über fie zu verhängen. Nicht nur gegen bielt 
ſondern gegen die ganze Welt bleibt die Unterſuch ft 
offen, gleichwie dieſes bei jedem andern Strafproz 

der Fall iſt, ohne daß es dafür einer Erkenntniß 1 
darf. — Hr. Geiichteſchreiber Balthaſar ift endlich 1, 
nes ſiebenmonatlichen Verhaftes entlaſſen und dieſer“ 
Hausarreſt verwandelt worden. 2 110 

(Oberrh. 3.) Hier geht es noch immer militai 
her; ſo fanatiſch aber auch ein Theil unſerer Baue 
iſt, ſo hört man doch allgemein über das zu vi, 
„Soldatismachen“ murten. Geſtern kamen unter 7 
Titel „pr. Tranſit“ zwölf Kiſten Munition hier ei 
man ſagt, Kartätſchen wurden, als wären fie für Ar 
Länder beſtimmt, am Seegeſtade abgeladen, nachher 10 
ins Zeughaus abgeführt. — Unfere Ultramont ale 
haben wirklich eine Petition in Umlauf geſetzt, 5 
ſtark unterzeichnet wurde, 1) zur Ausweiſung det ber 
ſuiten, 2) zur Entſagung der Theilnahme am Sone, 
bunde, 3) für eine umfaffende Amneſtie. Motivirt l 
fie dadurch, daß Friede und Ruhe dem Lande M on? 
ſei, und daß dieſe nur eintreten werden, wenn her 
Punkte erfüllt ſeien. Dieſe Bittſchrift ift von der! 
gierung unterdrückt worden. 9 1 

Wallis, 20. November. — Der gr. Nah, 
verſammelt. Der Präſident Moritz v. Courten ru 
nete die Verſammlung mit einer durch und dur par 
natiſchen Rede. Bern und Genf werden darin Nr 
mitgenommen. Der Sturz Genfs wird dem zu⸗ 
„Gonceffion“, der ſich hier auch eingeschlichen hatte en 
geſchrieben. Aus dem Auftreten der Radikalen Zan 
die Jefuiten folgert Hr. v. Courten mit der den ung 
feen eignen Logik, daß fie es nicht nur auf Austo ug 
des Katholicismus, ſondern des Chriſtenthums 
haupt abgeſehen haben!! 
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Wit einer Beiloge“ 


